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Förtsch: Michael F., lutherischer Theolog, geb. 24. Juli 1654 zu Wertheim
in Franken, † 24. April 1724 zu Jena. — Als Kind angesehener, aber durch
die Kriegsnoth veramter Eltern, zog er durch seinen schönen Gesang die
Aufmerksamkeit des badischen Kirchenrathsdirectors Dr. Linsemann auf
sich und wurde durch ihn unter die Sänger der Durlacher Hofcapelle und
unter die Stipendiaten des dortigen Gymnasiums aufgenommen. Nachdem
er zu Straßburg, Jena, Helmstädt Theologie studirt, wurde er 1681 als
Münsterprediger nach Straßburg berufen, sah diesen Ruf aber dadurch
vereitelt, daß in demselben Jahre Straßburg in die Hand der Franzosen, der
Münster in die der Katholiken kam. F. folgte jetzt einem Ruf nach Durlach
als Hofprediger, Professor am Gymnasium illustre, später auch Kirchenrath
daselbst. Nachdem er von hier durch die französische Kriegsnoth vertrieben
war, eine Zeitlang in Lörrach sich aufgehalten, unterdessen auch in Gießen
1686 die theologische Doctorwürde sich erworben hatte: wird er 1695 von
Herzog Eberhard Ludwig von Würtemberg, nicht ohne Widerstreben der
Facultät zum Professor der Theologie und Superintendenten des Stifts in
Tübingen ernannt, als einer der wenigen Nichtwürtemberger, die hier im Lauf
von 4 Jahrhunderten einen theologischen Lehrstuhl inne gehabt haben (s.
Weizsäcker, Zur vierten Säcularfeier Tübingens 1877. S. 84 ff.). Von Anfang
an mit Mißtrauen empfangen, besonders wegen seines Verhältnisses zu den
Gießener Theologen, fühlte er sich in Tübingen nie recht heimisch, scheint auch
den in ihn gesetzten Erwartungen nicht ganz entsprochen zu haben (virum
doctissimum et facundissimum nennt ihn sein Schüler, der Kirchenhistoriker
Weismann, aber auch nimis verbosus et justo citius abrupit labores inchoatos),
und folgt daher, obwol 1703 vom Herzog zum Abt von Lorch ernannt, schon
im folgenden Jahre einem Rufe nach Jena als Professor theol. primarius und
Generalsuperintendent, wo er denn auch (1705—1724) als Vertreter einer
moderirten aber antiunionistischen und antipietistischen Orthodoxie unter viel
Anerkennung als ein Theologus cordatus, orthodoxus, moderatus noch 19 Jahre
in Ehren und in Segen wirkte.
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